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Mninuiarüra Wochenblatt 


Erſcheint Montags und Donnerſtags. 
Aire; Vier feljährlicher Abonnementspreis: | 
r diefige 11 Sgr., vurch alle Kgl. Poſtanſtalten 12°, Sgr. 


Vierter Jahrgang. 


Inowraclaw, Montag, den 4. September. 


1803. 


Berautwortl. Redakteur: Hermann Engel in Inowraclaw. 


Die unterzeichnete Erpedition ladet zum 
Abonnement für den Monat September 
ergebenſt ein. 

Der Abonnementspreis für dieſen Zeitraum 
ketraͤgt für Hieſige 3“ Sgr., auswaͤrts incluſive 
des Portozuſchlags 6 Sgr. 

Da die koͤnigl. Poſt-Anſtalten nur auf 
dollſtändige Quartale Beſtellungen ausführen, 
N erſuchen wir Diejenigen, welche dieſes neue 
a bonnement benutzen wollen, den Betrag von 6 
Sgr. durch Poſt⸗Anweiſung (ohne Brief) direet 
au uns einzuſenden, wogegen wir die age 
wünſchten Exemplare pünktlich der betreffenden 
Voſtanſtalt zur Abholung uberweiſen werden. 


Expedition des Auiawiſchen Wochenblattes. 
— ̃ —- ———— — — e 


Das Abkommen in Gaſtein. 


So weit man dus Abkommen mit Oeſter⸗ 
reich bis jetzt zu üderſehen vermag, iſt es trotz 
alles Rühmend der miniſtcriellen Preſſe doch 
für Preutzen durchaus nicht günſtig. Beſounders 
ies Herrn v Bismarck noch immer nicht ge⸗ 
lungen, fein erſehnies Ziel zu erreichen, näm⸗ 
lich Orſterreick zum Aufgeben des Herzogs von 
Auguſtenburg zu beſtimmen. Was auch die 
miniſteriellen Blätter ſür Andeutungen in die⸗ 
et Beziehung machen mögen, die Thatſache, 
daß bei der Theilung der Herzogihümer unter 
den beiden Mitbeſttzern Oeſſerreich ſich Holſtein 
reſervirt hat und Preußen nur Schleswig bat 
zukommen laſſen, ſpricht deutlich genug. Hol- 
ſtein it das Bundesland, Oerſterreich im Belt 
von Holſtein wird immer mit, dem Bundestage 
operiren können, wie es ihm beliebt, ia es wird 
in Holſtein Bundes, Beſchlüſſe zur Ausführung 
bringen können, ohne daß Preußen ein Rechte» 
mittel beſitzt, es zu hindern. Hätte Preußen 
Dolſtein bekommen, fo hätte es den Hetzog von 
Auguſtenburg entfernen konnen und dann ver⸗ 
luchen, eine preußiſche Partei zu bilden, und 
zwar durch die Verwaltung ſelbſt, da der Ver⸗ 
luch, eine ſolche im Widerſpruch mit der beſte⸗ 
denden Verwaltung zu ſchaffen, geradezu in das 
Gegentbeil umgeſchlagen il. Wenn es dabei 
n Conflikt mit dem deutſchen Bunde gekommen 
ware, ſo ware das doch immer eine innere 
Angelegenheit geweſen, bei der das Ausland 
Nichts mitzuſprechen gehabt hätte, und in wel— 
er der Bund ſelbſt, da es ſich nur um eine 
Bundesangelegeuheit handelte, ſich nicht an die 
düswärtigen Machte hätte wenden können. 
iiber jetzt. Wenn Oeſterreich in Ueberein— 
ung mit dem Bunde zu einem definitiven 
arrangement in Holſtein komint, z. B. durch 
dobertragung ſeines Rechtes an deu Herzog 
8 Auguſtenburg, jo daß derſelbe als Glied 
1 s deutſchen Bundes anerkannt wird, ſo mag 
Außen dagegen proteſtiren als Bundesglied, 
uber bindern kann es dieſelbe nur, wenn es 
zur ultimo ratio greiſt, zum Kriege und noch 
alu zum Bundeskriege; und zwar zu einem 
Werde gegen dit Majvrirät des Bundts in 
ubs niit Oeſterreich und geleitet oder 
5 55 en von Oeſterreich. Weun der Bund 
55 N nach deiner Anerkennung des Herzogs 
10 zung ultengurg der eines Andern als Her⸗ 
12 Bolten für denſelben anf Grund des 
Nh tler Schleswig verlangt, ſo 
1e es ſich dabei um kein Bundesland und 
5 mumiſchung der fremden Mächte macht ſich 

n ganz von ſelbſt. Wenn die ſchleswig'ſche | 
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Frage auf dieſem Wege zu einer rein europäi⸗ 
ſchen Frage geworden wäre, ſo könnte es dann 
auch noch den Dank der Dünen für die zuvor⸗ 
kommende Freundlichkeit erleben, mit der es 
den Schutz der Dünen in Schleswig ſich hat 
angelegen ſein laſſen. Dieſe Anerkennung des 
däniſchen Elementes weit über das Maaß hin— 
aus, da es ſemer Zahl und Stellung nach be— 
anſpruchen kann, witede von Dänemark gewiß zu 
ſeinen Gunſten geltend gemacht werden. 

Aber wir ſind Schwarzſeher, ſagt man uns, 
mit unſerem Mißtrauen gegen Oeſterreich, wat 
jegt um fo weniger gerechtfertigt ſei, als bei 
dieſer Gelegenheit gerade Oeſterreichs guter 
Wille durch die Conceſſtonen in Bezug auf Kiel 
und Rendsburg und Flotte bewieſen fe. Dieſe 
vielgerübmt« Conceſſion geht aber doch nur das 
bin, daß dort Bundes Etabliſſements und 
eine Bundes, Flotte geſchaffen werden ſollen, 
und daß an Preußen dabei als Bundesglied 
gewiſſe Versprechungen und Zuſicherungen ge⸗ 
mat werden. Dies ganze Arrangement mit 
der Bun des⸗Feſtung, der Bunde s⸗Flotte und 
dem Bundes⸗Hafen bat aber doch erſt Werth, 
wenn der Bund ſelbſt es genehmigt hal. 
Was wir aber von dem freundlichen und aus 
ten Willen des Bundes, d. h. die Maſorität 
der Einzelttaaten, ſeldſt ohne Oeſterreich, für 
Preußen zu halten haben, das wiſſen wir aus 
langer und vielfacher Erfahrung. Die Majo⸗ 
rität der deutſchen Bundesfürſten wird freis 
willig, nie das Geringſte zur Stärkung 
Preußens und feiner Stellung im Bunde thun! 
Das weiß auch Herr v. Bismarck ſelbſi recht 
gut. Er hat es zu wiederholten Malen und 
gauz offen erſt in der letzten Seſſion noch mit 
dieler Emphaſt im Abgeordnetenhauſe ausge- 
ſprochen. Wer ſteht uns denn dafür, daß der 
Bund ſich überhaupt darauf einlatzt? Und 
wenn er cs thut, daß er nicht Einrichtungen 
dabei trifft, Bedingungen daran knüpft, auf 
die Preußen abſolut nicht eingehen kaun? Iſt 
das vielleicht die große Conceſſion, daß Preu⸗ 
ben auf ſeine Koſten Häten, Beſeſtigungen 
u. ſ. w. anlegt, und der Bund der Eigentbü— 
mer davon wird und Preußen ſo lange die 
Benutzung derſelben überläßt, als es ihm ge— 
fällt? Vom Bunde, wir wiederholen ed, kommt 
Preußen nicht Gutes. 

Ein Abkommen alſo. deſſen Werth für 
Preußen vom Bunde abbäng:, halten wir für 
eine Niederlage preutziſcher Politik, trotz der 
Conceſnonen, die es anſcheinend Preußen macht. 


Deutſchland. 


Berlin. Ein offiziöſer Korreſpondent der 
„K. 3.“ theilt mit, daß Preußen wahrſcheinlich 
bald durch einen Commiſſar von Lauenburg Bes 
fig nehmen werde. Dazu ſei das Votum der 
beiderſeitigen Bolksvertretungen nicht nöthig. 
Später werde die Huldigung folgen. Ehe dieſe 
geſchehe, muſſe natürlich die Sache geregelt 
werden. Hätte dieſer Offföͤſe Recht, fo würden 
die Volksvertreter die Rolle von Jabrüdern 
haben; von Annehmen oder Verwerfen wäre 
keine Rede. 

Großes Aufſehen erregen die Mittheiluns 
gen der Londoner „Morning Poſt“ über den 
angeblichen geheimen Artikel der Konvention 
von Gaſtein. An unterrichteter Stelle hier be» 
zeichnet man dieſe ganze Angabe als leere Er, 


| 


— 112217 IL 
[U m ͤ ͤ jůĩ— — 


findung, indem man darauf hinweiſt, wie es 


Inſertionsgebühren für die dreigeſpaliene 
Korpuszeile oder deren Raum 1¼ Sgt. 
Expedition: Geſchäftslokal Friedrichsſtraßr Nro. 7. 


eine bekannte Thatſache fer, daß unter den bei⸗ 
den deutſchen Großmächten allerdings Verab 
redungen über das Verbalten gegenuber dem 
Herzoge von Auguſtenburg ſtatigefunden hätten, 
welche dem Abſchluß der Konvention vorberge— 
gangen wären, aber keinen geheimen Actikel 
umfaſſen. Das Beſtehen eines ſolchen wird 
nach wie vor in Abrede geſtellt. Auffallend 
bleibt es, daß die miniſteriellen Abendblätter 
die ganze Nachricht mit Stillſchweigen überge 
ben, welches auch der „Staatsanzeiger“ hin- 
ſichtlich der Auslaſſung des Narzſer „Abend— 
Moniteur“ über die Konvention beobachtet hat. 

Kiel, 2. September. Nach, der „Kirler 
Zeiig.“ findet Mittwoch eine Verſammlung bel⸗ 
ſteiniſcher Ständemitglieder in Kiel ſtatt. Auch 
andere Korporationen werden Beſprechungen 
uber die Lage des Landes balten. 

Altona, 1. Seprb. Der „All, Merkur“ 
meldet: Herr von Halbhuber, welcher vergebens 
feine Demiſſton nachgeſucht bat, wird im Kir: 
ler Schloſſe als Ciwil⸗Commaſſar reſidiren. 

Munchen, 1. Sept. Nach einer Muthei⸗ 
lung der „BateriſcheuZeitg.“ waren, es Bars 
ern und Königreich Sachen, die ſich im bol⸗ 
ſteiniſchen Aus ſchuſſe für die ſofortige Erſtal⸗ 
tung des Vortrages über den mitielſtaatlichen 
Antrag vom 27. Juli d. J. ausgeſprochen und 
gegen die. Vertugun Berichterſtaitung bis 
zum Eingange weiterer Mittheilungen Scitens 
Preußens und Denerreichs geſtummi haben. 

Wien. Die ſoffifiöſe „Gen.⸗Corr.“ ſchreibt: 
Einem Blaite zuſolges ſollen preußiſche Eröff⸗ 
nungen hier angtlangt ſein, welche die Durch⸗ 
führung der Gaſteiner Convention in Frage 
ſtellen. Dieſe Mittheilung if ganz und gar 
unbegründet. 


Italien. 


Aus Rom wird der „Italie“ geſchrieben: 
„Ein belgiſcher Prieſter, der von Rom nach 
Deutſchland abzureiſen im Begriffe war und 
mehrere Audienzen bei dem Papſte, bei Cardi— 
nal Autonelli und bei Franz II. gehabt halte, 
wurde von den Franzoſen verbaftet und nach 
Toulon gebracht; es iſt von einer Verſchwö⸗ 
rung die Rede, welche Verzweigungen in Frank— 
reich haben ſell.“ 

Die roͤmiſche Regierung jell, wie ilalieni— 
ſche Blatter melden, im Plaue haben, Rom zu 
einer See- und Handelsſtadt zu erheben. Der 
Ingenieur Coſta hat zu dem Zwecke mehrere 
Plane vorgelegt. Zunachſt handelt es ih um 
eine Conteſſion für Hafenbauten in Oftia, das 
einſt ſo blühende und unter der päpſtlichen Ver⸗ 
waltung jo tief herabgekommene; durch diefe 
Hafenbauten und ein kunſtreiches Canalſations⸗ 
Syſtem der Tiber ſollen Seeſchiffe von gerin⸗ 
gerem und mittlerem Tonnen⸗Gehalte bis Rom 
ſtromauf gehen. 


Amerika. 


„ 

Newyork. Ueber die Wiederbeſetzung 
des hieſigen preußiſchen General-Conſulats wird 
der „K. 3.“ geſchrieben: „Leider iſt mehr als 
begrundete Ausſicht vorhanden, daß der ehe 
malige Lieutenant und ſetzige Legalions⸗Sekre⸗ 
tür von Grabow in Waſpington die durch 
Schmidts Tod erledigte Stellung erhält; aber 
hoffentlich wird ihm dann verboten, ſelbſtſtän⸗ 
dige Handelsgeſchaſte zu treiben. Hr. v. Grabow 


” 


iſt ein eifriger Kreuzzeitungsmann und was ber nichts Sicheres bekannt, 
als ſolcher vom Ausbruche des Krieges an bis hohe Wahrſcheinlichkeit für ſich.“ 


jetzt ein warmer Freund des Südens, wodurdb 
er ſelbſtredend bei der hieſigen Regierung nicht 
zu einer persona grata geworden iſi. Ob er 
unter dieſen Umſtänden einen heilſamen Ein⸗ 
Buß auszuüben vermag, werden ſich Ihre Le⸗ 
ſer ſelbſt beantworten können. 4 


Lokales und Provinzielles. 
Inowraclaw. Das Stiftungsfen des 
hieſigen, Mannerturnpereins verlief in der hei— 
terſten Stimmung. Das Concert bat durch 
das Ausbleiben der engagirten Muſſikkapelle 
nicht ſtatthaben können. 

— Der Kreisgerichisſekretär und Ingroſ— 
ſator Herr Donalh hat am 1. d. M. ſeine neue 
Stellung bei dem Kgl. Kreisgerichte in Bromberg 
ungetreten. 

— Die Telegraphen⸗Anlage längs der Po: 
ſen⸗Thorner Staats-Chauſſee wird in den näch- 
ſten Tagen um die vierte Nebenleitung vermehrt. 

— Die Urſache, daß die Amtsblätter in 
der letzten Zeit keinen Leitartikel brachten, ſoll, 
wir verlautet, nicht in einer beſonderen Dies: 
be zuͤglichen Anordnung, ſondern lediglich in der 
vor Abſchluß der Gaſteiner Convention einge— 
tretenen politiſchen Pauſe ihren Grund haben. 

Poſen. [Zur Erzdiſchofwahl.] Dem 
Krakauer „Czas“ wird von feinem römiſchen 
Korreſpondenten geſchrieben: „Es iſt nicht im 
geringiten wahrſcheinlich, daß der Erzbiſchof von 
Gneſen fo bald praͤkoniſirt werden wird. Graf 
Arnim hat Rom verlaſſeu, ohne ſich mit dem 
h. Stuhl über die Poſen⸗Gneſener, wie über die 
kelniſche Wahl vertändigt zu haben. Pius IX., 
immer unerſchitterlich, wein es ſich um das 
Recht und die kauoniſden Vorſchriſten handelt, 
wird das Recht der Kapitel gegenüber der Re⸗ 
gierung auf alle Fälle wahren. Es wird aljo 
in Köln ſowohl, als in Poſen, uur der gewählt 
und beſtärigt werden, den das Kapitel vorſchlägt 
und die preußiſche Re ung nicht ausſchließt. 
Es handelt ich bier vor Allem um die Ver⸗ 
ſtändigung des Herrn v. Bitmacck nicht mit 
dem h. Stuhl, ſondern mit den Kapiteln. Rück⸗ 
ſichtlich der Erhebung 1 Grafen Mieczyslaus 
Ledochoweli zum Ezzbiſchof von Gneſen iſt bis⸗ 


Die Quadrone. 
Ein Lebensbild aus Louiſiana. 
Von Thed. Pavie. 


Ir 
Der Winter 1829, welcher in Europa mit 
ſolcher Strenge herrſchte, ließ auch in der 
neuen Welt feine rauhe Herrſchaft herb Fühlen. 
Es ereignete ſich der ſeltene Fall, daß Sceen 
des odern Louiſiang zugefroren und das ganze 
niedrige Sumpfland, welches ſich von der Ein⸗ 
mundung des Red River bis zur Sabine ers 
ſtreckt. — ein Gelände von ſubtropiſcher Vege— 
taiton, wo man auf tiefem, heißem Voden nur 
Juckerrohr und Baumwolle baut — mit Schnee 
bedear war. Die Magnolien am Waſſerrande 
ind die, Tatanten (eine Palmenart) am Saume 
ber Savannen ſchauerten unter dem Reif. 
Vom Froſt erſtarrt, ließen der blaue Heher 
und der Spottvogel ſich mit der Hand fangen; 
die feuerrothen Flamingos zogen nach milderen 
AUrlitgten ab und räumken ben Schwänen und 
Nonnengäuſen und nordiſchen Enten und War: 
ſervogeln die ſtachen Ufer des Miſſtſſippi. Das 
Waldwerk in den Wäldern wat damals leichtz 
das Dll, welches dort zu Lande ſelbſt in ger 
wöhnlihen Zeiten nicht ſehr ſcheu iſt, erſchien 
wie bergubt und demerkte kaum die Nahe der 
Wellſchen. Für den Reiſenden aber, welcher zu 
Pferde zroße unbeſiedelte Strecken jenes Land 
darcbeilen mußte, führte das ungewöhnlich tiefe 
Sinken der Temperatur wahre Muͤhſale und 
Yeren herbei. Wenn man mitten im Walde 
Halt machen muß, bietet der hartgefrorene Bos 
den nur ſchlechten Sig und dürftig es Lager, 
und die lsichtüberfrorenen Waſſerkäufe, deren 


bac ſo wiſſen wir von ibm, 
11 


Ledochowski 
daß er (1820 
ı Klimuntowo geboren) feine wiſſenſchaftliche 
Ausbildung auf den Waxſchauer Schulen er; 
balten, eine Univerſität nicht beſucht, und, nach⸗ 
dem er ausgeweihr war, längere Zeit eine 
Pfarre in den Familiengütern verſeben hat, 


Grafen 


Was zunächſt deu 


wo er zugleich Gutsbeiiger und Propſt war. 


Bei einem Beſucht, deu er der beiligen Stadt 
machte, hatten die römiſchen Dignitäre bedeu- 
tende Fähigkeiten in ihm erkannt, und von ihnen 
wurde ibm propourt, dort fur einige Zeit ſei⸗ 
nen Aufenthalt zu nehmen. Nachdem dies yes 
ſcheben, erhielt er von Papit Gregor den Titel 
eines Hausprälaten, und der Kardinal⸗Staats- 
ſekretär beſchaͤfligee ihn in ſeinem diplomati— 
ſchen Büreau. 

Hier ſchriit er im Laufe einiger Jahr von 
Stufe zu Stufe, der gegenwärtige Papſt ge: 
wann ihn bald nach Beſteigung des h. Stuhles 
lieb und übertrug ihm 1852 eine wichtige amts 
liche Thätigkeit in den neungeſchaffenen nords 
amerikaniſchen Bisthümern und Vekariaten, eine 
Miſſion, deren er ſich nach zweijähtiger, mühe⸗ 
voller und nicht gefahrioſer Arbeit zur Zufrie⸗ 
druheit des apoſloliſchen Stuhls entledigte. Er 
wurde darauf zum päpſtlichen Nuntius in 
Mexiko ernannt, und als er von dort nach eini— 
gen Jahren zurückgekehrt war, zur Ausführung 
mehrerer geſandſchafilicher Aufträge, namentlich 
in Madrid, verwendet, zuletzt als Nuntius nach 
Brüſſel geſchickt. Es wird verſichert, daß er in 
dieſer wechſelnden Verufsthätigkeit immer Pole 
geblieben fer und über die polniſche Sprache 
wie ein Eingeborner des Landes gebiete. 

Es wäre möglich, daß ein „Diplomat“, 
der in verſchiedeuen Stellungen nützlich gewirkt, 
ſich auch den Aufgaben des hieſigen Erzbis— 
thums gewachſen zeigte, aber wie feine Kandi— 
datur eine Wahrſcheinlichkeit für ih haben joll, 
iſt nicht erſichtlich, wenn die kanoniſchen Vor⸗ 
ſchriften bei dieſer Wahl nicht verlaſſen were 
den] follen, da die erſte Bedingung! der Wahl 
die iſt, daß der Kandidat vom Kapitel präſen⸗ 
tirt wird. Bis jetzt iſt dies unſeres Wiſſens 
nicht geſchehen. Jndeß wird allem Vermuthen 
nach eine weitere Präſentation nach Verwer— 


Eisdecke von leichtem Schnee überdeckt iſt, ſind 
ein trügiſcher Boden für die Reiter. Wer frei 
lich heutzutage ohne Mühſale und Pfeilge⸗ 
ſchwindigkeit das ungeheure Gebiet der verei— 
nigten Staaten durchfliegt, der har keinen Be— 
Iriff mehr von den Strapazen jeuer Zeit, und 
lächelt vielleicht darüber. Allein vor achtund⸗ 
zwanzig Jahren waren die Eiſenbahnen in 
Amerika kaum dem Namen nach bekaunt, und 
die ſüdweſtlichen Staaten von Nordamerika 
trugen in geringer Eutfernung von den Fluſ⸗ 
fen und Waſſerlaufen noch ganz ihr wildes ee 
ſprüngliches Ausſehen. Tiefes Schweigen 
herrſchte in dieſen ungeheuren Emöden, welche 
nur in ſeltenen Zwiſchemaumen, von Karava⸗ 
nen von Wagen durchzogen wurden. Der 
Gang zu Abenteuern und der Durſt nach Ero— 
derungen, der feither ſich um amertkantſchen 
Volkscharakler ſo ſehr geltend gemacht und die 
Amerikaner veraulaßt hat, allenthalben das Ge— 
biet ihrer Nachbarn zu überfluthen, zeigten ſich 
damais erſt in ganz ſchwachen Spuren. Der 
Sabine, der Louifſanna von Texas trennt, 
welches damals dem nordamerikantſchen Stanz 
leubunde noch nicht angehörte, büdete zu jener 
Zeit die Grenze zwiſchen Mexiko und den Vers 
einigten Staaten. Keine Brücke, verband die 
beiden Ufer dieſes raſchüromenden Fluſſes, dec 
ſeine reißenden ſchlammigen Wellen zwiſchen 
ſteilen Ufern und unter hundertjahrigen Walo 
bäumen hiucollte. Die einzige Gelegenheit, um 
über den Sabine zu ſetzen, war, ein breites, 
flaches Ferry⸗Boot, welches mit ziemlicher Nuhe 
von einem alten Neger mit beinahe weißem 
Haar und einer mehr als ſechszigjaͤhrigen Neger 
tin geführt wurde. 

An einem Februarmorgen in dem geuaun— 


doch hat dieſelbe 


Sammetbeinkleider, 


kaum der Schildkrollamm unterſcheiden 


fung der erſten Kandidaten Mer bier wie in 
Köln erfolgen, und falls dieje das gleiche Schick 
ſal bätte, wurde wohl der Fall fo liegen, da 
die Negierung ſich mit dem Papſte verllän⸗ 
digte und nicht mit dem Kapitel. 

Die kanoniſchen Fotlörhie fönnen bi 
kanntlich überall nut fo weit in Bergadt kom⸗ 
men, als alte Parteien dahrm flreben, ibre 
Anwendung au ermöglichen. Dazu dienen le 
nicht, den Willen einer Partei eipſeitig gegen 
den Widerspruch der anderen durchzuſetzen. 

— Bet der Schweſter des verſtorbenen 
Buchhaͤndlers und Schriftſtellers Moratzewsl! 
iſt in dieſen Tagen eine polizeiliche Haut“ 
chung abgehalten. worden. Es iſt eine grob 
Menge von Briefen mit Beſchlag belegt worden. 

In Danzig iſt der Bau einer neuen 
Corvette von 500 Pferdekraft und 24 Kanonen 


begonnen. 
TT. PER ..10: ße ⁵˙ QA = 
Cholera. 
1. 


Dieſe fürchterliche, in Asien ſeit Jahrhun“ 
derten bekannte und im Jahre 1829 nach EU 
ropa gekommene Krankheit, welche ſich durch 
übermatzigen Durwfall und Erbrechen einc 
trüben graulichweißen Waſſers (einer reiswah⸗ 
ſeraͤbnlichen Fluͤſſigken) auszeichnet, beſteht in 
Folge dieſer ſchuellen Entleerung großer Ma 
fen. von Waſſer aus dem Blute in einer ſolchen 
Eindickung des Blu, daß daſſelbe nicht br 


dentlich mehr fließte, keine Wärme erzengen 


und die Abſonderungen (wie Urin, Schweiß, 
Speichel, Schleim) nicht gehörig beſorgen kann. 
Heftiger Magenkrampf, Krampf in den Öle 
dern, gänzliche Verzetrung des Geſichts, ſchnel' 
les Dahinſinken der Kräfte, Kalte des Korpers, 
kleiner zuſammengezogener Puls und gemein“ 
lich ſchneller Tod ſind die Symptome Diele! 
Krankheit. — Ueber dieſe ſchreckliche Krankheil, 
die ſchon ganze Länderſtrecken verwüfter hal, 


"schreibe ein bekannter Arzt, der die Krankhell 


ſchon im Jahre 1831 in Warſchau ſtudirte unk 
behandelte, Folgendes: 1 

Ich habe gefunden, daß die Cholera fall 
immer heilbar iſt, wenn man ſie nicht vernach⸗ 
laͤffigt und im rechten Augenblicke find die ein“ 


— 


ten kalten Jahre lagen der alte Neger und je 
Weib in abſoluter Rögungsloſigkeit und Stark“ 
heit in ihrer, auf dem amerikaniſchen Ufer Rechen 
den Hütte. Zahnelklappernd und doch in 1 
Ungemach ergeben, hockken fir auf ihrem Moos- 
lager in der Ecke. wie zwei wilde Katzen in 
ewmem hohlen Baumſtavume, und ſchloſſen die 
Augen. Vielleicht schliefen fe auch, denn ſchon 
ſeit ciner Viertelſtunde ſchrie Jemand auf ME 
andern Ufer: () del" bote! . . ferry noat! IM! 
doch rührte ſich das alte Paar nicht. Auf diele 
uncrwiedert gebl;ebenen Anrufe folgte der Kran 
eines Schuſſes. Diesmal ſtand der alte Ne: 
ger brümmend auf und ſein Weib folgt, 
Ihre Beine waren ganz erſtarrt und auge“ 
ſchwellen, von der Kälte, und auf ihren Paten, 
pen geſchwollenen Handen ſaß Froſtbeule ! 


Froſtbeule mie runzelige Schuppen. a 
verſtiuunt grüßen Ne zu den ſchweren Ruder! 


des Boots und ließen dieſes langſam nach dan 


1 N 4 5 * ite. 
merik.niſchen Ufer hinübergleiten. Lort 0 
3 rrend zwel Reiſende, ein Herr und el! 

ten harrend zwel Reis N Gre 


Frau,, beide in der Tracht mexikanſſcher Eur 
lein. Der Herr, auf einem hübſcken , 
pferde, hielt noch die Buͤchſe in der Aan 
welche er vorhin abgefeuert hatte, um die Fr 
herbelzurufen; fein Anzug war gans der elle 
reiſenden. Merikaners: ein um den Kopf 0 
ſchungenes Seidentuch, darüber der Dirnen 
Palmbtaltfaſern, eint kurze geſtickte Jahn! 

* 17 * 1 * 
an den Knicen Hit Bene, 
ungeheuer, große Stahlſpocn, über die Saul) 
geworfen, ein wollener Mantel mit geben, 
then Streifcuo. Die Sennora war ſo da ic 
ihren ſeidenen Shawl eingewickelt, dab 


runter andaluſiſche Reitgamaſchen 


— 


| wäre . 


ſachſten Mittel hinlänglich, um fie zu beſeiti⸗ 
den. Dieſe Krankheit tritt beinahe jedesmal 
Mt einer Diarrhoe ein, welche von 6 Stunden 
bit zu 4 Tage dauert, worauf ſich dann erſt 
die Krankheit ernſilich entwickelt. Dieſe Di⸗ 
arthoe iſt bisweilen mit Aufſtoßen, Neigung 
15 Erbrechen und belegter Zunge begleitet. 
Geheilt wird ße immer, wenn der Leidende ſich 
bald ins Bett legt, warmen Fliederthee trinkt, 
ois ein allgemeiner Schweiz entſteht und diefen 
Schweiß 4 bis 5 Stunden unterhalt. Um 
ede plotzliche Abkühlung un) vermeiden, iſt es 
weck mͤͤßig, bei etwaigen Drang zum Stuhl- 
ange, ſich eines Steckbeckensz, welches man 
iq zus Beit reichen laßt, zu bedienen. Iſt 
die Diarrhoe mit Leibſchmerzen begleitet, jo 
werden aromatische Kräuter heiß gemacht und 
mumerfort während des Schweißes auf den 
Leib aufgelegt. Wenn über Druck in der 
Verpgrube geklagt wird, legt man einen Senf⸗ 
3 auf die Stelle. Bei dieſer einfachen Bes 
Mudlung wird ber Niemandem die Cholera 
zun Ausbruch kommen. Ein ganz vorzügliches 
Mutel gegen die Cholera iſt ferner das Oli⸗ 
venöt, in reinem Zustande Provenzeröl genannt, 
eloffelweiſe genommen, auch leiſtet es gute 
ienite, mit heißem Baumöl und gewärmten 
wollenen Lappen Leib und Bruſt einzureiben. 
Die Heilung erfolgt ſchon zuweilen in 10 Mi⸗ 
nuten, der Schmerz im Unterleibe, ſowie Uebel» 
elt und Kopfſchmerz find faſt in eben der Zeit 
5 beim ſtärkſten Grade der Krankheit, befeis 
— Fleiſch und Fleiſchſüppen ſind bei der Ans 
W ung des Oliven- oder Baumoͤl durchaus 
a erlaubt. — Daß nicht alle Kranken, die 
— Miltel gebrauchen, genaſen, lag in ihrer 
nuregelmäßigen Diät, auch das Thectrinken 
uß dei Anwendung dieſes Mittels gemieden 
Arden. Nuftedend (von Perſon zu Perſon 
ertragbar) iſt die Cholera nicht, wohl kön⸗ 
u aber die faulenden, in den Erdboden ein⸗ 
i, genden Erkremente von Gholetafranten eine 
ſchlechte Luft (Mias ma) erzeugen, daß viele 
zon denen, die darin leben, von der Cholera 
nen werden. — Deshalb iſt es auch die 
e Pflicht beim Herrſchen dieſer Krankheit. 
le Auslecrungen au Faulen zu hindern (in 
a nfpiren), und dies geſchieht am beſten durch 
1 der aber nicht unaufyelöft in Stücken 


d 
en ſie wie eine Krone auf dem Kopfe trug. 


= Sa Züge ihres Geſichts trugen 
Fin lempel der Ermüdung, und die feinen 
ger ihrer kleinen, zarten, weißen Hand lie— 
hen die Zügel des Maulthlers hangen. 
fc, Sobald das Ferry⸗Boot anlegte, ſchwang 
Yan) der Reiter behend vom Pferde, führte das 
ulthier beburfam in das Voot hinein, über: 
un feiner Begleiterin die Zügel ſeines Thiers 
J es ein Ruder, um der alten Negerin 
das ar Die Gewalt der Strömung trieb 
N Be vos 1 den trüben Fluthen der Sabine 
ern on Lande ab; das Pferd ſenkte die Wir 
b f uͤber den Rand des Bootes, um feinen 
um zu lien, und das Maulthier ſpitzte 
hig die langen Ohren. 
Wer Rudert doch! zieht ſtärker aus!“ rief der 
By Alter, Tu haſt mich lange wars 


= 
>=" 
2 


1 
At 6s iſt kalt und ich duſelte,“ verſetzie der 


r — einem tiefen Seufzer. 


. es hier herum ein Wirthshaus oder 
fragte der Fremde. 

ns ‚He . das Dorf iſt weit entfernt,“ er⸗ 

W auf di - „Ihr werdet da droben 

W. IE ik Höhen kommen, wo die Weißen 

Nie allen, und dann weiterhin, nach dem 


. zu, auf die Anſiedlungen, wo dic. 
zer Baumwolle bauen. .. 


deger. 


Cham au brach der Alte in ein klägliches 
in * in welches ſein Weib ſogleich 
kräſtiz te. Die beiden alten waren nicht mehr 
zu un benug, den Strapazen ihres Berufs 


müssen ben, und hatten demielben bald erl: egen 
0 5 Dreje Route beſuchter geweſen 
Ihr Wimmern war eine dringende 


—— ——— (lv ñ·— i;œ—ꝑ ———.— 


fordern, in Auflöſung (m Theil Vitriol in 10 
Theilen Waſſer) angewendet werden muß. 

Wer in der Choleraluft leben muß (wers 
nicht braucht, meide dieſelbe), der hat nun 
aͤngſtlich darauf zu halten, daß ſein Bauch, 
beſonvers m der Nacht ja nicht kalt werde. — 
Daxum muß, ſo lauge die Cholera berrſchr, 
bel Tag und bei Nacht eine warme Bauchbinde 
getragen werden, dann iſt es die Hauptaufgabe, 
das eingedickte Blut ſo ſchnell als möglich wies 
ver gehoͤrig flüſſig zu machen, und dies kann 
nur durch fortwährendes Trinken heißen Waſ— 
ſers (dem man ein wenig Rum, Wein u. dergl, 
zuſetzen kann) erreicht werden. 

Da die Choleraklanken ſehr willenlos ſind, 
fe, muſſen ſie zu dieſem Trinken gezwungen 
werden. Gegen den quälenden Durſt ihnt ein 
von Zeit zu Zeu zwiſchen dem Trinken beißen 
Waſſers gereichter Trunk kalten Bieres (oder 
falten Waſſers mit Wein) ſehr wohl., 

Bei einer Cholera-Epidemie vermeide man 
möglichſt, um die Krankheit fern zu halten, den 
Geuuß eines jeden Gärungsſtoffes, namentlich 
ſaure Milch, Brod, welches mit Hefen oder 
Sauerteig angemacht ih, geſäuerte rothe Rü⸗ 
ben, Sauerkohl, durch Gahrung bereitete Ges 
tränke, wie Bier, Wein, Branntwein ze. ferner 
Alles, was Leibevoffnung verurſacht, naͤmlich 
ſalzige und ſaure Stoffe, friſches Obſt; auch 
Peterfilie und Sellerie, Salate und Gurken. — 
Aecgerniß und Unruhe, überhaupt alle Ge— 
müthsbewegungen, Ueberſaͤrngung im Eſſen 
und Trinken, Mißbrauch von Medikamenten 
(Quackſalberec)“ 

Zum Genuß werden hauptſächlich empfoh- 
len: Milchreis mit Zimmt, Gruͤtze und Milch 
überhaupt Milch, nur nicht Mehlſpeiſen; Huh⸗ 
nerſuppen, Haferſchleim, Ihre von Süßholz mit 
Milch, Pfeffermünzthee, Thee von wilden Thy⸗ 
mian; als Gewürze: Majoran, Dill, Zummt, 


«Xorbeerblütter, Salbei. 


Als brechſtillendes Mittel in der epidemi⸗ 


ſchen Cholera kennt ſchon Aretaeus nichts heil⸗ 


ſameres, als einige Schluck kaltes Waſſer zu 
teinken oder auch darin mit heißem Waſſer ab⸗ 
zuwechſeln. Selbſt bloßes heißes Waſſer iſt 
vielfältig angewandt und bewahrt geſunden. 
So jagt z. B. Dr. Hille in ſeinen Beobach⸗ 
tungen über die aſiatiſche Cholera: dee ene Kur, 


Bettelei an die Mildthaͤtigkeit der Reiſenden 


und verfehlte in dieſem Augenblick ihren Zweck 


nicht. Gerührt ob ihren Anſtrengungen, drlickte 
der Fremde dem alten Neger ein ſo grobes 
funkelneues Stuck Silbergeld in die Hand, dat 
die beiden Schwarzen ihm vor Freude beinahe 
zu Füßen gefallen wären. Die Negerin half 


dem Maulthier der Sennora aus dem Boote 


heraus, der Neger uͤberſchüttete den freigebigen 
Fremden mit Segendwuͤnſchen, und beſtand dus 
rauf, ihm beim Aufſleigen den Steigbügel zu 
halten. 

Das Ufer, auf welchem die beiden Reiſen⸗ 
den gelandet waren, gehörte zu dem ſogenann⸗ 
teu Botlum oder Thalgrunde, und war mit 
großen kahlen Cypreſſen bedeckt, von deren 
ſchwarzen, nackten Aeſten ganze Streifen von 
ſpaniſchem Moos klafterlang wie dürtere Trau— 
erſchleier herunterhingen. Als ſie einige Schritte 
vorwärts geritten waren, hielt 
an und wandte ſich zu ſeiner Begleiterin. 

„Jucinta,“ ſagte er zu derſelben, „laß uns 
fo ſchnell wie möglich aus dieſen ſumpftgen 
Niederungen hinwegreuen and jenen kleinen 
Hügel dort erſteigen, wo wir dann Halt ma⸗ 
chen und elwas ausruhen können.“ 

Damit gab er ſeinem Pferde die Sporen 
und dieſes trabte munter durch die duüſtern 
Dickichte voll hohem Gras und verſchlungenen 
Lianen. Das Maulthier trabie hinterher und 
wußte mit merkwürdigem Juſtikt die fleinen 
Pfuͤtzen von eiſig kaltem Waſſer und die truü— 
giſchen grünen Schlammgründe, ſo wie die 
ſpitzigen Eypreſſenwurzeln zu vermeiden, mit 
denen der ganze Boden durchzogen war. Nach 
einem Trab von einer halben Virtelſtunde bat 


ten die Reiſenden einen trockenen Boden erreicht, | 


der Ca vallero 


welche wir damals in Warſchau anwandten, 
beſtand nur im Trinken von heißem, beinahe 
kochendem Waſſer, ſo viel als der Kranke nur 
trinken kann und mag. Mit 14 Glaäfern höch⸗ 
ſtens iſt die Kur beemdigiz wird ſie rechtzeitig 
begonnen, ſo tritt oft ſchon nach zwet Stunden 
Geneſung ein. — Zur Speiſe diente dann 
Waſſerſuppe aus Semmel mit einem ſcharfen 
Meſſer zu Papier dünnen Scheiben geſchnitten, 
mit Butter, Salz und etwas Pfeffer bereitet. 
Dr. Blumenthal läßt alle fünf Minuten eine 
Eispille nehmen. — Dagegen wurde ferner 
Selters waſſer als eins der wichtigſten Heilmit⸗ 
tel in der Cholera 1832 in Paris angeſehen. 


Landwirthſchaftliches. 


Ein bereits bekanntes Mittel, den Wider⸗ 
ſtand des Pferdes gegen das B. ſchlagen zu 
überwinden, wird in einer Pariſer Cosreſpon⸗ 
denz der „Annalen der Laudwirthſchaft“ gemel⸗ 
del. Wir' wollen daſſelbe wiederholen. Es 
beſteht darin, duß man dem widerſpenſtigen 
Pferde eine dicke Decke über den Kopf wirft, 
jo daß es nicht ſehen kann. Ein Mann ſtellt 
ſich vor daſſelbe und giebt ſobald der Huf⸗ 
ſchmied das Bein in die Höhe hebt und ſeine 
Arbeit beginnen will, demſelben mit aller Kraft 
zwel Backenſtreiche (Ohrfeigen), und haͤlt die 
Hände feſt an den ſo berührten Backen. Das 
Pferd erſchrickt darüber und läßt ſich beſchla⸗ 
gen. Wenn zwei⸗ oder dreimal ſo mit dem 
Pferde verfahren wird, ſo legt ſich deſſen Wi⸗ 
derſtand. Dieſes einfache Mittel hat bei Pfer⸗ 
den geholfen, an denen man vergeblich die 
bisher üblichen Zwangsmittel verſucht Zatte. 


— [Fuͤr Hausſrauen.] „Le Velier“, ein fran- 
zöſiſches Journal, veröffentlicht folgende Me⸗ 
ıhode zur Aufbewahrung der Eier: Man löfe 
% Bienenwachs in % warmen Oliveböl auf 
uud beſtreiche mit der Fingeripitze das ganze Ei 
vollſtändig damit. Die Eierſchale abſorbirt all 
mälig da Oel und ihre Poren werden mit 
Wachs angefüllt und auf dieſe Weiſe hermete⸗ 
riſch verſchloſſen. Es wird verſichert, daß ſelbſt 
nach 2 Jahren fo präſervirte Eier noch wohl- 
ſchmeckend ſind, wenn ſolche nicht an einem 
zu warmen Orte aufbewahrt werden. 


. 


wo We. -w alle ee e e vor den dornige Be born Ra fer e fie vor dem Winde 
ſchützten. Hier ſtiegen ſie ab. Der Weiter 
ſchlang die Zügel beider Thiere um die 
Aeſte einer niedrigen Gleditſchie, und dreitete 
den wollenen Teppich, welcher ſeine Schultern 
während des nächtlichen Ritts vor der Kälte 
geſchützt hatte, auf dem Boden aus. 

„Setz' Dich hierher, Jacinta,“ ſagte er zu 
ſeiner Begleiterin. Du frierſt, nicht wahr? 
— Laß mich Deine Süden in die Falten die⸗ 
ſer Manta ue — Wie, Jacinta, Du 
antworteſt nicht“ — Jacinta!“ 

Dieſe ſenkte das Köpfchen und verbarg in 
ihren Handen die Thranen, von welchen ihre 
Augen, überquoden, N 

„Arme Freundin!“ fuhr der Reiter for: 
„Die Verbannung iſt ſchwer zu ertragen! Im 
Namen ihrer Unabhängigkeit und Fretheit dar 
ben die Creolen von Merifo,fe mer auferlegt. 

Die Söone des Landes haben keinen Gachupin“) 
unter ſich dulden können. Jenun, viva Eſpan⸗ 
na! ſie ſollen mir keine 3 Thrane, keine Klage 
ablocken!“ 

Damit richtete er ſich ſtolz aaf und drehte 
ſich eine Papier⸗Cigarte zwiſchen den Fingern. 
Ein Sonnenſtrahl leuchtete in der nebelnigen 
dunſtigen Atmoſphäre auf und draug plot 
durch den Wald. Alsbald ſchwangen ſich große 
Raubvögel, wie jählings aus dem Schlaf er 
weckt, und kreiſchendem Geſchrei in die Dohse. 

(Fortsetzung wi: 2) 

) Gauche pin oder Cachupin (ſprich Catſchupin, went 

man in Bieriſo und im übrigen ſpaniſchen elmerila alle le- 


boreuen Spanier aus Europa, welche ſich in der neuen Wes 
niedergeluſſen haben. 


* 


Bekanntmachung. 

In Folge gerichtlichen Auftrages, werde 
ich am 6. September d. J. Vormit⸗ 
tags 9 Uhr 
in Topolla, hieſigen Kreiſes, ein polifander 
Flügel⸗Inſtrument, einen poliſander Tiſch, eine 
Moderateur⸗Lampe, 3 große Spiegel mit Gold⸗ 
rahmen und Conſuln, ein mahagoni Sopha 
mit rothem Sammtbezuge, ein polifander Eos 
pha und 6 Polſterſtuͤhle, gleichfalls mit rothen 
Sammtbezuͤgen, 2 Fauteuls und 12 Stück ma⸗ 
hagoni Rohrſtühle gegen ſofortige Bezahlung 

öffentlich verauktioniren. 
Inowraclaw, den 30. Auguſt 1865. 
in Busch, 
Kreisgerichts⸗ Bürcau⸗Aſſiſtent. 


Mei Wohnung iſt vorläufig Hötel de Posen 
des Herrn ie 
Dr., V. Reutt, 
praktiſcher Ber Wundarzt und 
„Geburtshelfer. 
Inowraclaw, den 27. Auguſt 1865. 


Die dem Erekutor M. Mikulski von hier 
zugefügte Beleidigung nehme ich hiermit riue⸗ 
voll zurück. 

Inowraclaw, den 31. Auguſt 1865. 

Wohyeiech Gorny. 


Waſſerhelles penſplvaniſches 


reetifieirtes Petroleum 
empfehlen billigſt M. MEUMANN SOEHNE, 


Friſcher Thy mothee i in Wielo⸗ 


wies bei ‚Rafosc' zum Verkauf. 


Anzeigen. 

Einem geehrten Publikum bieſiger Stadt 
und Unigegend die ergebene Anzeige, daß wir 
unſer Tlich- und Boukskin⸗Lager 


auch mit einer reichen Auswahl eleganter 


Herren ⸗Garberoben 
verbunden haben und empfehlen dieſelbe zu 
billigen Preifen und unter ſtreng reeller Ber 
dienung. cenach przy najskorszej ustudze. 


Breiteſtr. Nr. 252. A. Michalski & Co. szeroka ulica Nr. 25 


„ui ANEr al n 
Den bevoritehenden Jahrmarkt in Inowraclaw befuche wiederum mit einem koloſſalen Lager 


fertiger Sommer: und Herbſt⸗Garderoben 


zu noch nie Hangman billigen Preiſen. Auch werde Proben von fümmtlichen am 
Lager befindlichen Herbſt⸗ und Winterſtoffen zur gefälligen Anſict mitbringen, nach 


getroffener Wahl werden dann die gütigſt befiellten Garderoben moͤglichſt ſchleunig bei ſauberſter 
Arbeit, ſehr billig berechnet, angefertigt. Den Wiederverkaufern bewillige bei Engros- Einfauſen 
einen angemeſſen Raban. 


Szanownéj publicnosci miasta tutejszego ! 
okoliey uprzejmie umiadom ienie, iamy nesz 


SKLAD SUKNA I BUKSKYNOW 
wielkim wyborem eleganckich 


ubioröw mezkich 


zaopatrzyli i polecamy takowy po najtanszych 


M. Adam aue Bromberg. 


Mein aufs Neue reich audgeſtalletes 


Möbel- „Spiegel- & Polster waaren-Magazin 


empfehle ich u Verſicherung der ſtrengſlen Reellität und billigſten Bedienung. Auch ſind 
E eiſerne feuerfeſte Geldſpinde oz] aucli Conſtruction bei mir e 


"Joseph 


Mein neu eingerichtetes 


Möbel⸗, Polſter⸗ und r Fun: 


Berliner, Breslauer und Wiener Fabrikate, ſowohl in Polyſaudere, Nuſſbaum⸗, Zr abe 
: und iu Eick Antik empfehle ich unte N 0 Bedienung 
goni: und in Eichen: (Antikform) empfehle ich inter Versickerung reeller Bedi 


und dauerhafter Arbeit ber billigen Preiſen. 
J. Lichtstern. 


Deen Bee e Inowraclaw. 


= Int 
=> A. neige. Die . Die Erneucrung Der Coole 7 05 an 
Ss SM a kt⸗ 5 9 — . 8 5 3. Kluffe muß bei Verluſt 110 
Aimechts bis zum 8. September d. J. Aben 
Saubiehub: und Lederwagren Fabrik 6 u planmäßig e geſchehen. 
von C. VOLLMER I. Oppenheim. 
aus Bromberg Eine 78 3 
Sohn b nus 
empfiehlt zu dem bevorſtehenden Jahlmarkt in Juowraclaw Zimmern, einer in 0 ii vom 
einem geehrten Publikum eine große Auswahl von Handſchuhen in Glagee und Wildleder 1. Oktober ab zu Wie Näberes bei 
dergl., Oper⸗ und Unterbeinkſeidern in Hirſch⸗, Jiegen⸗ und Bockleder, Tragebän⸗ Jafinskf, 
dern, Saffiankiſſen, Lederſchürzen und anderer in mein Fach einſchlagender Hands Fir e Ei 
ſchuhmacher-Artikeln in größter Auswahl zu den foliveften Preiſen. Stand: Handſchuhmacherreihe. — 
ne WWW. — SHandelsbericht 
Doniesienie nen man — * Inowraclaw, den 2 September 1865. 
Man notirt für na 
Fabryka reka wiczek 1 Wyrobow skorzanych „„ f gg. ot = 12a, Ann um, dire 
22 — unt 5 
0 VOLLAu ERA feine weiße und ſchwere glaſige Sorten über Notiz 
Roggen: 123 — an 20 Thl. 
2 Bydgoszezy (6 Dane: große 26 7 7 Thl. ganz hübf iche „, elle 
k were Waare 28 — 29 Th 
poleca Szanownej pulilicznosci na nadchodzgcy jarmark w Inowroclawiu, wielki wybör reka- on 22 44 2% 
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